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Johannes König/Gabriele Kaiser/Anja Felbrich
Spiegelt sich pädagogisches Wissen in den
Kompetenzselbsteinschätzungen angehender
Lehrkräfte?
Zum Zusammenhang von Wissen und Überzeugungen am Ende der
Lehrerausbildung
Zusammenfassung: Der Beitrag untersucht den Zusammenhang zwischen Selbstein-
schätzungen zur Kompetenz hinsichtlich zentraler Anforderungen beim Unterrichten bei
angehenden Lehrkräften am Ende ihrer Ausbildung und ihrem pädagogischen, auf die
Kernaufgabe des Unterrichtens bezogenen Wissen. Angesichts der hohen Bedeutung,
welche Selbsteinschätzungen in bisherigen Studien zur Wirksamkeit der Lehrerbildung
beigemessen wird, werden hohe Zusammenhänge zwischen Selbsteinschätzung und
Wissen erwartet. Verwendet werden aus der internationalen Vergleichsstudie TEDS-M
Daten der Teilnehmerländer Deutschland und USA. Korrelative Befunde lassen erken-
nen, dass angehende Lehrkräfte mit besserer Testleistung auch stärker davon überzeugt
sind, auf das Unterrichten vorbereitet zu sein. Erwartungswidrig sind die Zusammen-
hänge zwischen Wissen und Selbsteinschätzungen allerdings nur niedrig, und nur bei
angehenden Primarstufenlehrkräften in Deutschland sowie bei angehenden Sekundar-
stufenlehrkräften in den USA statistisch signifikant. Implikationen für die Bewertung des
methodischen Zugangs von Selbstbeurteilungsverfahren sowie für die Professionalisie-
rung angehender Lehrkräfte werden diskutiert.
1. Einleitung
Im deutschsprachigen Raum hat die Diskussion zur Wirksamkeit der Lehrerausbildung
wie auch die zunehmende Orientierung an Kompetenzen und Standards zahlreiche For-
schungs- und Evaluationsbemühungen in den vergangenen zehn Jahren hervorgerufen,
die sich dem Ziel verpflichtet fühlen, Kompetenzen von angehenden Lehrkräften zu de-
finieren, standardisiert zu erfassen und zu quantifizieren (z.B. König, 2010). Im Kern
wird dabei angestrebt, qualitativ hochwertige Indikatoren zu entwickeln, die bei ihrem
Einsatz in empirischen Untersuchungen eine objektive, reliable und valide Messung
von Ergebnissen der Lehrerausbildung ermöglichen. Konsens ist, dass derartige Verfah-
ren entwickelt werden sollen, Unterschiede findet man jedoch hinsichtlich des metho-
dischen Zugangs. Meistens wird auf Selbsteinschätzungsverfahren zurückgegriffen. In
diesen werden angehende Lehrkräfte üblicherweise mithilfe eines standardisierten Fra-
gebogens gebeten, in verschiedenen Teilbereichen ihre bisher erreichten bzw. aktuellen
Kompetenzen selbst einzuschätzen und auf einer vorgegebenen Antwortskala zu lokali-
sieren. Solche Verfahren können zwar prinzipiell eine diagnostische Funktion überneh-
men. In Hinblick auf die standardisierte Erfassung von Kompetenzen oder Teilkompe-
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tenzen werden sie jedoch kritisch diskutiert und testdiagnostische Verfahren gefordert
(zuletzt Terhart, 2009; Cramer, 2010).
Folglich wurden in den vergangenen Jahren in zunehmendem Maße Studien durch-
geführt, die sich die standardisierte Testung von professionellem Wissen angehender
Lehrkräfte zum Ziel setzten und, neben anderen Zielstellungen, damit einem Hauptkri-
tikpunkt der Selbstbeurteilungsverfahren, nämlich die Einschränkung einer kaum zu
kontrollierenden subjektiven Beurteilungsverzerrung durch die Zielpersonen selbst, be-
gegneten. Zu nennen sind hier insbesondere die internationale Vergleichsstudie Teacher
Education and Development Study – Learning to Teach Mathematics (TEDS-M; Blö-
meke, Kaiser & Lehmann, 2010a, 2010b) und ihre Ergänzungsstudien Teacher Educa-
tion and Development Study: Learning to Teach (TEDS-LT; Blömeke et al., 2011) so-
wie Längsschnittliche Erhebung pädagogischer Kompetenzen bei Lehramtsstudieren-
den (LEK; König & Seifert, 2012) und ferner die Studie zu berufstätigen Lehrkräften
Professionswissen von Lehrkräften, kognitiv aktivierender Mathematikunterricht und
die Entwicklung von mathematischer Kompetenz (COACTIV; Kunter et al., 2011) mit
ihrer Ergänzungskomponente COACTIV-R zur Untersuchung angehender Lehrkräfte in
der zweiten Ausbildungsphase.
Neben dem methodischen Zugang des paper and pencil-Verfahrens, welcher von
den Instrumenten der Selbsteinschätzung wie der Wissenstestung gleichermaßen an-
gewendet wird, sind ferner videogestützte Verfahren zu nennen, die entweder in Form
von Vignetten und sich daran anschließenden Testfragen spezifische Kompetenzen von
angehenden Lehrkräften erfassen oder aber die Unterrichtsperformanz von angehenden
Lehrkräften selbst dokumentieren und über dieAnalyse dieser Videos Kompetenzen ab-
bilden.Auf videogestützte Verfahren wird allerdings im vorliegenden Beitrag nicht wei-
ter eingegangen, gleichwohl aktuell eine Follow-up-Studie zu TEDS-M (TEDS-FU) mit
Videovignetten durchgeführt wird.
Angesichts des breiten Einsatzes von Verfahren der Kompetenzselbsteinschätzung
durch angehende Lehrkräfte liegen bislang zu zentralen Fragen der Reformdiskurse zur
Lehrerbildung fast ausschließlich empirische Ergebnisse vor, die mithilfe dieses metho-
dischen Zugangs erzeugt wurden. So wird z.B. die Diskussion zu einer möglicherweise
evidenzbasierten Entwicklung des erziehungswissenschaftlich begleiteten Schulprakti-
kums beinahe allein mit Studien geführt, die mit Selbsteinschätzungen gearbeitet haben
(s. zusammenfassend König, 2012). Angesichts dieser Forschungslage bleibt sicherlich
kritisch zu fragen, ob die Diskussion zur Wirksamkeit der Lehrerausbildung in eine
Richtung führen kann, die sich mit den eigentlichen Erwartungen an eine evidenzba-
sierte Reformierung deckt (vgl. Cramer, 2008), auch weil nur sehr selten Analysen zur
Validierung der verwendeten Konstrukte (vgl. Borsboom, Mellenbergh & van Heerden,
2004) durchgeführt werden. Im vorliegenden Beitrag soll daher der Frage nachgegan-
gen werden, inwieweit Maße der Selbsteinschätzung mit Wissensbeständen, die in der
Lehrerausbildung vermittelt und gelernt werden sollen, zusammenhängen.
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2. Selbsteinschätzungen der Kompetenzen angehender Lehrkräfte
Zahlreiche Studien der empirischen Lehrerausbildungsforschung zielen darauf, mithilfe
von Selbstauskünften angehender Lehrkräfte empirisch gestützte Aussagen zur Kom-
petenzentwicklung machen zu können und unter Verwendung eines spezifischen Un-
tersuchungsdesigns zu empirisch gestützten Aussagen zur Wirksamkeit der Lehrerbil-
dung zu gelangen (z.B. Oser & Oelkers, 2001; Rauin & Maier, 2007; Schubarth, Speck,
Gladasch, Seidel & Chudoba, 2005; Schubarth, Speck, Gladasch & Seidel, 2007). Zu
Beginn des Jahrtausends wurde dieser methodische Zugang vor allem von Oser und
Oelkers (2001) entwickelt. Im Mittelpunkt ihrer Studie standen 88 über eine Delphi-
Methode ermittelte Standards, welche in zwölf thematisch differenzierte Gruppen un-
terteilt wurden (Oser, 2001a, 2001b). Um die Wirksamkeit der Lehrerausbildung in der
Schweiz zu untersuchen, wurden die Standards einer Stichprobe von über 1.000 ehe-
maligen Lehramtsstudierenden zur Selbsteinschätzung vorgelegt. Das fünfstufige Ant-
wortformat reichte von „habe nichts von diesem Standard gehört“ bis „habe Theorie,
Übung und Praxis systematisch miteinander verbunden“. Das Verfahren wurde in Be-
zug auf methodische und inhaltliche Schwächen diskutiert und kritisiert (z.B. Mayr,
2006), doch zahlreiche weitere Studien haben seitdem das Erhebungsinstrument aufge-
griffen (z.B. Baer et al., 2007) oder arbeiten unter Bezugnahme auf den von Oser und
Oelkers (2001) verwendeten Ansatz ebenfalls mit ähnlichen Erhebungsinventaren der
Selbsteinschätzung von Kompetenzen durch angehende Lehrkräfte.
2.1 Das Selbsteinschätzungsmaß der Überzeugung, auf das Unterrichten
vorbereitet zu sein
In den meisten verwendeten Verfahren der Kompetenzselbsteinschätzung bezieht sich
wenigstens ein Teilbereich auf das Unterrichten als die Kernaufgabe von Lehrkräften.
Auch in der internationalen Vergleichsstudie TEDS-M wurde die Überzeugung, von
der Lehramtsausbildung auf das Unterrichten vorbereitet zu sein, mit einer umfangrei-
chen Fragebogenskala erfasst, die für den internationalen Vergleich entwickelt wurde
(Tatto et al., 2008). Eingeleitet wurde der Fragebereich mit der Frage „Bitte geben
Sie an, wie sehr Sie sich von Ihrer Lehramtsausbildung dazu vorbereitet fühlen, als
professionelle(r) Lehrer(in)…“, und es wurden insgesamt 13 Items dargeboten, die an-
hand eines vierstufigenAntwortformates (von „überhaupt nicht“ bis „in großemMaße“)
einzuschätzen waren (Tab. 1).
Die Items beziehen sich auf fächerübergreifende Aspekte des Unterrichtens (z.B.
Items G, H, I, L in Tab. 1) sowie auf den Mathematikunterricht (z.B. Items A, B, C,
D in Tab. 1). Die inhaltlichen Aspekte, die mit den Items angesprochen werden, spie-
geln zum einen Merkmale von Unterrichtsqualität wider, wie sie in der Literatur dis-
kutiert werden (z.B. Helmke, 2009), etwa „kognitive Aktivierung“ (Item D), „Moti-
vierung“ (Item L) oder „Klassenführung“ (Item K). Zum anderen weist das Konstrukt
eine deutliche Verwandtschaft zu Selbstwirksamkeitserwartungen von Lehrkräften auf,
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wie sie z.B. von Schmitz und Schwarzer (2000) oder von Schulte, Bögeholz und Wa-
termann (2008) untersucht werden (vgl. auch Cramer, 2010). Insbesondere in Abgren-
zung zu ähnlichen Konstrukten, die durch Selbsteinschätzungen angesprochen wer-
den, wie Selbstkonzepte oder Maße des Selbstvertrauens, zeichnen sich nach Schwar-
zer und Schmitz (2004) Selbstwirksamkeitserwartungen unter anderem dadurch aus,
dass sie eine internale Attribution beschreiben, die damit beschriebenen Erwartungen
sich auf zukünftige Anforderungen beziehen und die Erwartungen handlungsnah for-
muliert sind und somit als Prädiktor für tatsächliches Handeln fungieren können. Diese
Kriterien sehen wir auch bei dem in der TEDS-M-Studie verwendeten Instrument als
gegeben.
Bitte geben Sie an, wie sehr Sie sich von Ihrer Lehramtsausbildung dazu vor-
bereitet fühlen, als professionelle(r) Lehrer(in)…
A. sich mit den Schüler(inne)n über mathematische Ideen und Sachverhalte
deutlich zu verständigen.
B. angemessene Lernziele für die Schüler(innen) in Mathematik zu entwickeln.
C. mathematische Lernaktivitäten umzusetzen, damit die Schüler(innen) ihre
Lernziele erreichen.
D. Fragen zu entwickeln, mit denen die Schüler(innen) im Mathematikunterricht
herausgefordert und zum Weiterdenken angeregt werden.
E. Computer und Internet als unterstützende Mathematikunterrichtsmedien
einzusetzen.
F. Schüler(innen) herauszufordern, um sie zu kritischem Denken anzuregen.
G. eine anregende Lernumwelt zu etablieren.
H. Leistungsbewertungen einzusetzen, um Schüler(inne)n eine wirkungsvolle
Rückmeldung über ihr Lernen zu geben.
I. Eltern sinnvolle Informationen über die Lernfortschritte der Schüler zu geben.
J. Aufgaben zu entwickeln, die das Lernen in Mathematik fördern.
K. wirkungsvolle Strategien der Klassenorganisation in den Mathematikunterricht
einzubringen.
L. einen positiven Einfluss auf schwierige oder unmotivierte Schüler zu haben.
M. mit anderen Lehrerinnen und Lehrern zusammenzuarbeiten.
Tab. 1: Fragebogenskala in TEDS-M zur Erfassung der Überzeugung, von der Lehramtsausbil-
dung auf das Unterrichten vorbereitet zu sein
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2.2 Kompetenzselbsteinschätzung und professionelles Wissen
Sowohl professionstheoretische als auch kompetenztheoretische Ansätze betonen die
Bedeutung des Wissens für die erfolgreiche Ausübung des Lehrerberufs (Zlatkin-Troit-
schanskaia & Kuhn, 2010, im Überblick). Wer sich am Ende seiner Lehrerausbildung
als kompetent einschätzt, sollte somit auch über umfangreiches Professionswissen ver-
fügen. Und wer wenig weiß, der wird sich dies bei einer Selbsteinschätzung als Lern-
bedarf bewusst machen, denn der reflexive Umgang mit eigenen Kompetenzdefiziten
gehört zum Kern der Professionalität von Lehrkräften (Halbheer & Reusser, 2009). Des-
halb sollten, so unsere zentrale Annahme, Kompetenzselbsteinschätzungen und pro-
fessionelles Wissen bei angehenden Lehrkräften hoch miteinander korrelieren. Starke
Zweifel an dieser Annahme kommen allerdings auf, wenn wir die – sehr wenigen – Stu-
dien betrachten, die über das zur Prüfung stehende Verhältnis informieren können.
In der Studie von Schulte et al. (2008) wurde der Zusammenhang zwischen Selbst-
wirksamkeitserwartungen und den Leistungswerten aus einem Test zur Erfassung von
pädagogischem Professionswissen (gemessen über 18Multiple-Choice-Items, α = 0,59)
bei angehenden Lehrkräften analysiert. Dafür wurde ein Instrument zur Erfassung von
Selbstwirksamkeitserwartungen angehender Lehrkräfte in Anlehnung an die inhaltliche
Differenzierung der KMK-Standards für die Lehrerbildung entwickelt, mit der entspre-
chend Selbstwirksamkeitserwartungen in Bezug auf das Unterrichten, die Leistungs-
beurteilung, die diagnostische Kompetenz, Kommunikation und Konfliktlösung sowie
Anforderungen des Lehrerberufs unterschieden werden. Statistisch signifikante Zu-
sammenhänge zum Professionswissen zeigten sich für die Subskala Leistungsbeurtei-
lung (r = 0,24, p < 0,01) und für die Subskala Unterrichten (r = 0,14, p < 0,05). Höhere
Selbstwirksamkeit in Teilbereichen selbst eingeschätzter Kompetenz war bei der Un-
tersuchungsstichprobe angehender Lehrkräfte also mit umfangreicherem Wissen ver-
bunden, die Höhe der Zusammenhänge ist allerdings jeweils als niedrig zu bezeichnen.
In der LEK-Studie wurde der Zusammenhang von selbst eingeschätzten Handlungs-
kompetenzen bei angehenden Lehrkräften mit ihrem pädagogischen Professionswissen
analysiert (König & Tachtsoglou, 2012). Pädagogisches Professionswissen wurde über
zwei Tests erfasst: zum einen über das TEDS-M-Testinstrument zur Erfassung pädago-
gischen Wissens, welches auch Gegenstand des vorliegenden Beitrages ist und nach-
folgend noch genauer dargestellt wird. Zum anderen das im Projekt Standards – Pro-
file – Entwicklung – Evaluation (SPEE) entwickelte Testinstrument zur Erfassung bil-
dungswissenschaftlichen Wissens (Seifert & Schaper, 2012). Die Selbsteinschätzungen
wurden mit einem Instrument von Schubarth et al. (2005) erfasst, wobei auf der Ba-
sis konfirmatorischer Faktorenanalysen drei Faktoren unterschieden werden konnten:
Unterrichten, Erziehen, Beurteilen. Erwartungskonform war die Korrelation zwischen
pädagogischemWissen und der selbsteingeschätzten Kompetenz zum Unterrichten sta-
tistisch signifikant (r = 0,16, p < 0,001), nicht aber zu den beiden anderen Kompetenz-
selbsteinschätzungsmaßen. Bezüglich des bildungswissenschaftlichen Wissens erwies
sich die selbsteingeschätzte Kompetenz zum Erziehen als relevant (r = 0,16, p < 0,05),
wiederum aber nicht die beiden übrigen Kompetenzselbsteinschätzungsskalen.
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Insgesamt kann keine der Studien unsere grundlegende Annahme stützen: Zwar korre-
lieren selbsteingeschätzte Kompetenzen bzw. Kompetenzüberzeugungen und pädagogi-
sches Professionswissen positiv, die Zusammenhänge sind aber entgegen unserer Ver-
mutung erstaunlich niedrig. Eine genauere Prüfung ist somit nötig.
3. Ableitung der Fragestellung
Der zusammenfassend dargelegte Forschungsstand zum Zusammenhang von selbst-
eingeschätzten Kompetenzen und pädagogischem Professionswissen verdeutlicht, dass
eine Prüfung von Selbsteinschätzungsmaßen, etwa anhand des standardisiert erfassten
Professionswissens, bislang kaum erfolgt ist. Insbesondere liegen keine Untersuchun-
gen vor, die mit repräsentativen Stichproben arbeiten. Vor diesem Hintergrund sollen
unter Verwendung von TEDS-M-Daten der Teilnehmerländer Deutschland und USA,
für die repräsentative Länderstichproben für angehende Primarstufenlehrkräfte und für
angehende Mathematiklehrkräfte der Sekundarstufe I vorliegen, die folgenden Fragen
gestellt und untersucht werden.
(1) Wie stark hängt – bei angehenden Lehrkräften am Ende ihrer Ausbildung – die
selbsteingeschätzte Kompetenz bzw. Überzeugung, von der Lehrerausbildung
auf das Unterrichten vorbereitet zu sein, mit jenem pädagogischen Professions-
wissen zusammen, welches sich speziell auf das Unterrichten als Kernaufgabe
von Lehrkräften bezieht?
Hierzu formulieren wir zwei konkurrierende Hypothesen. Unsere erste Hypothese be-
sagt, dass der Zusammenhang zwischen selbsteingeschätzter Kompetenz und Wissen
deutlich höher ausfällt als in den in Punkt 2.2 berichteten Studien, da wir es – im Ge-
gensatz zu den berichteten Studien, die sich primär oder sogar ausschließlich auf an-
gehende Lehrkräfte der ersten Ausbildungsphase in Deutschland beziehen – mit einer
Zielgruppe angehender Lehrkräfte zu tun haben, die wesentlich umfangreichere Lern-
gelegenheiten für die Entwicklung ihres Selbstbildes eigener Kompetenzen und eige-
ner Wissensbestände gehabt haben. Umfangreicheres pädagogisches Unterrichtswissen
sollte sich somit bei diesen angehenden Lehrkräften am Ende ihrer Ausbildung deutlich
stärker in ihrer Selbsteinschätzung niederschlagen, auf das Unterrichten hinreichend
vorbereitet zu sein.
Unsere Gegenhypothese dagegen lautet, dass aufgrund der curricularen Schwer-
punktsetzung der zweiten Ausbildungsphase, an deren Ende die TEDS-M-Zielgruppe
sich beim Zeitpunkt der Testung befunden hat, der Ausbildungsfokus auf der Entwick-
lung von Handlungskompetenzen liegt, was eine Entkopplung von – vermutlich beson-
ders in der universitären Ausbildungsphase erworbenem – Wissen und handlungsbezo-
genen Kompetenzen nach sich ziehen und in Form von niedrigen Korrelationen zwi-
schen Selbsteinschätzung und Wissen zumAusdruck gelangen kann. Die Korrelationen
sollten allerdings nicht niedriger ausfallen als die unter Abschnitt 2.2 berichteten Stu-
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dien, die vornehmlich angehende Lehrkräfte der ersten Ausbildungsphase in den Blick
nehmen.
(2) Welche Teilbereiche pädagogischen Unterrichtswissens hängen mit der Über-
zeugung, auf das Unterrichten vorbereitet zu sein, vergleichsweise eng zusam-
men?
Pädagogisches, auf die Kernaufgabe des Unterrichtens bezogenes Wissen war nicht Be-
standteil der international verbindlichen Testung in TEDS-M, weswegen sich die Teil-
nehmerländer Deutschland, Taiwan und die USA unter der federführenden Leitung des
deutschen TEDS-M-Teams dazu entschlossen, eine ergänzende und an die TEDS-M-
Fachtests anschlussfähige Testkomponente zu entwickeln, welche diesen Bereich pro-
fessioneller Kompetenz angehender Lehrkräfte international vergleichend erfasste (s.
Punkt 4.2). Neben Testaufgaben zur Erfassung von deklarativen und konzeptuell-ana-
lytischen Wissensbeständen enthält der Test auch Aufgaben, in denen angehende Lehr-
kräfte aufgefordert werden, zu typischen Problemsituationen im Klassenunterricht
Handlungsoptionen zu generieren. Wir vermuten, dass die selbsteingeschätzte Kom-
petenz, auf den Unterricht vorbereitet zu sein, in besonderer Nähe zu diesem Teilbe-
reich getesteten Wissens steht. Zu erwarten sind also vergleichsweise hohe Korrelati-
onen zwischen der verwendeten Selbsteinschätzungsskala und der Subdimension des
„Kreierens“ des TEDS-M-Tests zur Erfassung pädagogischen Wissens.
4. Methode
4.1 Stichprobe
Zur Bearbeitung der dargelegten Fragestellungen werden der TEDS-M-Datensatz an-
gehender Primarstufenlehrkräfte und der TEDS-M-Datensatz angehender Mathematik-
lehrkräfte der Sekundarstufe I (Blömeke et al., 2010a, 2010b) verwendet. Fokussiert
werden die beiden Teilnehmerländer Deutschland und die USA, da bei ihnen zusätzlich
zur fachbezogenen Wissenstestung, welche den verbindlichen Kern der Kompetenz-
messung in TEDS-M darstellte, auch ein Test zur Erfassung des pädagogischenWissens
angehender Lehrkräfte zum Einsatz kam. Taiwan klammern wir aus, da dort allein ange-
hende Lehrkräfte für die Sekundarstufe I, nicht aber für die Primarstufe an der ergänzen-
den Testung pädagogischenWissens einbezogen wurden. Die TEDS-M-Zielgruppen für
angehende Primarstufenlehrkräfte bzw. angehende Mathematiklehrkräfte der Sekundar-
stufe I wurden definiert als „future teachers who are in their final year of training be-
fore they are eligible to become practicing teachers of mathematics in primary and in
lower secondary schools (either as generalist teachers or as mathematics specialists)“
(Tatto et al., 2008, S. 32).
Die Primarstufenstichprobe basiert auf einem mehrstufigen stratifizierten Design,
das Zufallsziehungen repräsentativer Einheiten auf den Ebenen Ausbildungsinstituti-
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onen und angehende Lehrkräfte mit einer Mathematik-Lehrberechtigung für eine der
Klassen 1 bis 4 im letzten Jahr ihrer Ausbildung gewährleistet. Die Klassifizierung der
verschiedenen Ausbildungsprogramme für das Grundschullehramt in Deutschland er-
folgte in Absprache mit den Kultusministerien der Länder. In den USA wurden zwei
Ausbildungsprogramme unterschieden, die angehende Lehrkräfte für den Mathematik-
unterricht im Primarbereich qualifizieren: Generalisten für die Jahrgangsstufen 1 bis 5
und Fachspezialisten, die bereits für den Unterricht der Jahrgangsstufe 4 vorgesehen
sind und für den Unterricht bis zur 9. Jahrgangsstufe qualifiziert werden. In Deutschland
umfasst die Primarstufenstichprobe 1.032, in den USA 1.501 angehende Lehrkräfte. Die
kombinierte Rücklaufquote von Institutionen und angehenden Lehrkräften betrug in
Deutschland 76 und in den USA 71 Prozent.
Für die Sekundarstufenstichprobe wurden solche Ausbildungsprogramme gewählt,
die angehende Lehrkräfte auf das Unterrichten von Mathematik in Klasse 8 vorberei-
ten. Für die USAwurden hierfür zwei Ausbildungsgänge unterschieden: solche, die an-
gehende Lehrkräfte für den Unterricht von Klasse 4 bis 9 qualifizieren, und solche, die
diese für den Unterricht von Klasse 5 bis 12 qualifizieren. In Deutschland wurden auf
ähnlicheWeise dreiAusbildungsgänge unterschieden: Qualifizierung für den Unterricht
von Klasse 1 bis 10, für den Unterricht von Klasse 5 bis 10 sowie das klassische Gym-
nasiallehramt (Klasse 5 bis 13). In den USAumfasst die Sekundarstufenstichprobe 607,
in Deutschland 771 angehende Lehrkräfte. Die kombinierte Rücklaufquote von Institu-
tionen und angehenden Lehrkräften betrug in Deutschland 81 und in den USA 69 Pro-
zent.
4.2 Instrumente
Wie bereits in Abschnitt 2.1 erläutert, wurde in TEDS-M die Überzeugung, von der
Lehramtsausbildung auf das Unterrichten vorbereitet zu sein, mit einer umfangrei-
chen Fragebogenskala erfasst, die für den internationalen Vergleich entwickelt wurde
(Tatto et al., 2008). Die 13 verwendeten Items erweisen sich in einer eindimensionalen
Skalierung als reliabel (jeweils α > 0,9 für die spezifischen Länder- und Stufenstich-
proben). Eine Differenzierung in Subskalen war für die internationale Berichterstattung
nicht vorgesehen. Die Skala wurde für den internationalen Datensatz auf einen theoreti-
schen Mittelwert von M = 10 transformiert.
Zur Erfassung des pädagogischen Wissens kamen im TEDS-M-Test mehr als
40 komplexe Testaufgaben zum Einsatz, die anschließend IRT-skaliert wurden (s. detail-
liert König & Blömeke, 2010; König, Blömeke, Paine, Schmidt & Hsieh, 2011). Rund
die Hälfte der Testaufgaben besitzt ein geschlossenes (s. Beispielaufgabe inAbb. 1), die
andere Hälfte ein offenes Antwortformat (s. Beispielaufgabe in Abb. 2). Das Testkon-
zept enthält die inhaltsbezogenen Anforderungen Strukturieren von Unterricht, Moti-
vieren von Schülerinnen und Schülern, Klassenführung, Umgang mit Heterogenität und
Leistungsbeurteilung sowie die kognitiven Anforderungen Wissen erinnern, verstehen/
analysieren, Handlungsoptionen kreieren. Der Test war für den Einsatz in Deutschland,
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Wenn diagnostische Urteile fair und genau sein sollen, dann müssen sie drei
Gütekriterien erfüllen. Welche sind das?
Bitte nur ein Kästchen
ankreuzen.
A. Neutralität, Reliabilität, Veridikalität !
B. Objektivität, Reliabilität, Validität !
C. Objektivität, Reliabilität, Veridikalität !
D. Neutralität, Reliabilität, Validität !
IEA: Teacher Education and Development Study © TEDS-M Germany.
Abb. 1: Testaufgabe zur Erfassung von Wissen zur Leistungsbeurteilung mit der kognitiven An-
forderung „Erinnern“
Phasenmodelle von Unterricht stellen ein Grundgerüst dar, nach dem Unterricht struktu-
riert werden kann.
a) Nennen Sie die zentralen Phasen eines üblichen Unterrichtsverlaufs.
b) Nennen Sie die Funktion der jeweiligen Phase.
a) Name der Phase: b) Funktion der Phase:
Einstieg Motivation
Themenpräsentation
Problemstellung SuS verdeutlichen sich das Problem, sodass
jeder es versteht
Erarbeitungsphase SuS gehen dem Problem „auf die Spur“. Hier
kann ganz differenziert gearbeitet werden.
Sicherungsphase Die Lösung wird präsentiert. Jeder kann die
Lösung übernehmen – mögliche Diskussion nötig
Anwendung/Transfer Die Lösung wird bei weiteren Aufgaben benötigt,
Relevanz der Lösung transparent
IEA: Teacher Education and Development Study © TEDS-M Germany.
Abb. 2: Testaufgabe zur Erfassung von Wissen zur Strukturierung von Unterricht mit der kogniti-
ven Anforderung (a) „Erinnern“ und (b) „Verstehen/Analysieren“ sowie Originalantwort
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Taiwan und den USA vorgesehen und wurde in einem aufwändigen Prozess entwickelt
(vgl. König & Blömeke, 2009, 2010a; König et al., 2011). Für die internationale Be-
richterstattung wurde der Test auf einen Mittelwert von M = 500 und eine Standardab-
weichung von SD = 100 transformiert.
Im Folgenden seien zwei Testaufgaben beispielhaft dokumentiert. Für weitere Test-
aufgaben sei auf König und Blömeke (2009, 2010a) sowie König et al. (2011) ver-
wiesen. Die erste Aufgabe erfasst deklaratives Wissen zu grundlegenden Begriffen der
Leistungsbeurteilung (s. Abb. 1). Der kognitive Prozess, der bei der Bearbeitung dieser
Aufgabe imVordergrund steht, ist das Erinnern. In diesem Fall müssen angehende Lehr-
kräfte eine richtige Begriffskombination identifizieren, und zwar die Testgütekriterien
Objektivität, Reliabilität, Validität (Option B).
Die zweite Beispielaufgabe zählt zur Inhaltsdimension „Strukturierung von Unter-
richt“ (s. Abb. 2). Im ersten Teil der Aufgabe werden die Befragten aufgefordert, die
Phasen eines üblichen Phasenmodells von Unterricht zu benennen, während im zweiten
Teil derAufgabe die genannten Phasen didaktisch begründet werden sollen.Abgedruckt
ist eine Originalantwort aus TEDS-M.
5. Ergebnisse
5.1 Allgemeine Ausprägungen von Selbsteinschätzungen und
pädagogischem Wissen
Die allgemeinen Ausprägungen zur selbsteingeschätzten Kompetenz angehender Pri-
mar- und Sekundarstufenlehrkräfte sind in Tabelle 2 abgetragen. Unabhängig von der
schulstufenbezogenen Differenzierung berichten angehende Lehrkräfte in den USA,
durch ihre Ausbildung besser auf den Mathematikunterricht vorbereitet zu sein als an-
gehende Lehrkräfte in Deutschland. Der Unterschied umfasst jeweils rund eine Stan-
dardabweichung und fällt damit nicht nur statistisch signifikant aus (s. hierzu die Stan-







M SE SD M SE SD
Primarstufenstudie
Deutschland 10,19 0,08 1,88 601 3,7 95
USA 12,50 0,13 1,98 462 2,7 72
Sekundarstufenstudie
Deutschland 10,62 0,07 1,41 576 4,9 85
USA 12,29 0,12 1,74 440 3,0 66
Tab. 2: Deskriptive Befunde zur selbsteingeschätzten Kompetenz und zum pädagogischen
Wissen
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Die deskriptiven Befunde zu allgemeinen Ausprägungen im pädagogischen Wissen
werden für die Primarstufenstichprobe in König und Blömeke (2010b) und für die Se-
kundarstufenstichprobe in König et al. (2011) ausführlich dargestellt, sodass sie hier nur
zusammenfassend berichtet werden (s. Tab. 2): Angehende Lehrkräfte (Primar- und Se-
kundarbereich) in Deutschland schneiden statistisch signifikant besser im Pädagogiktest
ab als angehende Lehrkräfte der USA. Der Unterschied liegt jeweils zwischen einer und
anderthalb Standardabweichungen und ist damit praktisch bedeutsam.
5.2 Korrelative Befunde
Zur Beantwortung unserer dargelegten Fragestellungen sind die Korrelationen zwi-
schen der selbsteingeschätzten Kompetenz, angemessen auf die beruflicheAnforderung
des Unterrichtens vorbereitet zu sein, und dem pädagogischen, auf das Unterrichten be-
zogenen Wissen von zentralem Interesse (s. Tab. 3).
In der Primarstufenstudie fallen die Korrelationen niedrig aus bzw. tendieren gegen
Null. Allein für die deutsche Stichprobe angehender Primarstufenlehrkräfte liegen sta-
tistisch signifikante Korrelationen vor, die erwartungsgemäß positiv ausfallen: Mit hö-
herer Kompetenzselbsteinschätzung liegt auch umfangreicheres pädagogisches Wissen
vor. Betrachtet man die Teilbereiche pädagogischen, auf das Unterrichten bezogenen
Wissens, so zeigen sich die inhaltlichenAnforderungen des Umgangs mit Heterogenität
und der Strukturierung von Unterricht wie auch die kognitiven Anforderungen des Ver-
stehens/Analysierens sowie des Kreierens als relevant.
In der Sekundarstufenstudie liegen keine systematischen Zusammenhänge zwischen
Kompetenzselbsteinschätzung und Wissen für die deutschen Referendare vor. Dagegen
zeigen sich vergleichsweise konsistente Zusammenhänge für die Stichprobe angehen-
der Mathematiklehrkräfte der USA. Auch sie fallen erwartungsgemäß positiv aus: Hö-



































Deutschland 0,10* 0,12* 0,10* 0,07 0,08 0,04 0,10* 0,13*
USA –0,02 0,00 –0,01 –0,02 –0,02 0,02 –0,03 –0,01
Sekundarstufenstudie
Deutschland –0,01 0,02 0,02 –0,06 –0,03 0,03 –0,01 –0,03
USA 0,15* 0,20* 0,13* 0,08 0,16* 0,15* 0,13* 0,10*
* p < 0,05
Tab. 3: Korrelationen selbsteingeschätzter Kompetenz zum pädagogischen Wissen
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6. Zusammenfassung und Diskussion
In der empirischen Lehrerbildungsforschung existieren zahlreiche Studien, die rele-
vante Kompetenzen angehender Lehrkräfte über Selbsteinschätzungsverfahren erhe-
ben. Ihre Verbreitung ist derart groß, dass brisante Problemfragen der Reformierung der
Lehrerbildung derzeit, so sie denn unter Berücksichtigung von Erkenntnissen empiri-
scher Untersuchungen betrachtet werden, allein mit Befunden aus Selbsteinschätzungs-
studien diskutiert werden. Ferner existieren kaum empirische Untersuchungen, die die
verwendeten Instrumente zur Erfassung von Kompetenzselbsteinschätzungen mit ande-
ren Konstrukten der Kompetenzmessung vergleichen. Vor diesem Hintergrund wurde
im vorliegenden Beitrag der Zusammenhang zwischen selbsteingeschätzter professio-
neller Kompetenz hinsichtlich zentraler Anforderungen beim Unterrichten bei angehen-
den Primarstufenlehrkräften und Mathematiklehrkräften der Sekundarstufe I am Ende
ihrer Ausbildung und ihrem pädagogischen, auf die Kernaufgabe des Unterrichtens be-
zogenen Wissen untersucht.
Verwendet werden Daten der TEDS-M-Studien zur Ausbildung der Primarstufen-
lehrkräfte sowie der Sekundarstufenlehrkräfte für Mathematik in Deutschland und den
USA. Die allgemeinen Ausprägungen von Selbsteinschätzung und Wissen verdeutli-
chen zunächst Divergenz: Angehende Lehrkräfte der USA schätzen ihre Kompetenzen
im Durchschnitt weitaus höher ein als angehende Lehrkräfte in Deutschland, doch an-
gehende Lehrkräfte in Deutschland besitzen sehr viel umfangreicheres pädagogisches
Wissen als angehende Lehrkräfte der USA. Vermutlich finden hier kulturelle Unter-
schiede zwischen den beiden Ländern ihren Niederschlag, möglicherweise durch die
historisch bedingte starke Betonung des Glaubens in die eigenen Fähigkeiten von Indi-
viduen in den USA (Zinn, 2005).
Sowohl in Deutschland als auch in den USA finden wir Kompetenzselbsteinschät-
zungen und pädagogisches Wissen positiv und überzufällig korreliert, was zunächst die
Erwartung bestätigt, dass Selbsteinschätzungen und Wissen nicht unabhängig vonei-
nander sind. Allerdings verdeutlichen die Ergebnisse, dass die gefundenen Zusammen-
hänge (a) letztlich nur bei Teilgruppen, nämlich bei bestimmten Ausbildungsgängen,
angetroffen werden können und (b) dass die Zusammenhänge niedrig sind. Dies steht
unserer grundsätzlichen Annahme entgegen: Wir hatten vermutet, dass mit höherem
Wissen auch höhere Kompetenzen von den Betroffenen erkannt werden können. An-
gesichts der Ergebnisse bisheriger Studien (Schulte et al., 2008; König & Tachtsoglou,
2012) hatten wir jedoch unter der Frage (1) die Gegenhypothese zur Entkopplung von
Wissen und auf das Handeln zunehmend fokussierte Selbsteinschätzungen formuliert.
Die in TEDS-M erzielten Befunde sprechen nun deutlich für diese Gegenhypothese.
Was die Frage (2) betrifft, so lässt sich konstatieren, dass auch Korrelationen zwischen
der verwendeten Selbsteinschätzungsskala und der Subdimension des „Kreierens“ des
TEDS-M-Tests zur Erfassung pädagogischen Wissens vorliegen, was die mit der Frage
(2) verbundene Hypothese zumindest teilweise bestätigt.
Welche Implikationen sind nun mit unseren Ergebnissen verbunden? Dies sollte in
methodischer Hinsicht wie auch in Hinblick auf die Professionalisierung angehender
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Lehrkräfte abschließend diskutiert werden. In methodischer Hinsicht sind bezüglich der
Konstrukte, welche mit den jeweiligen Instrumenten gemessen wurden, Diskrepanzen
zu nennen, die schwache oder keine Zusammenhänge zur Folge haben dürften. Die
Selbsteinschätzungen sind vermutlich eher holistische Abbildungen, deren Ausprägun-
gen weitaus stärker als bei einer Wissenstestung durch Persönlichkeitsmerkmale wie
z.B. Selbstwirksamkeitserwartungen beeinflusst werden (vgl. z.B. Cramer, 2010). Der
TEDS-M-Test misst inhaltlich eng umgrenztes Wissen, das nachweislich in der Leh-
rerausbildung vermittelt und erworben wird (König & Seifert, 2012). Selbsteinschät-
zungen sind dagegen breiter angelegt und möglicherweise weniger eng an die Ausbil-
dung gekoppelt. Und schließlich rücken die Aussagen des Selbsteinschätzungsinstru-
ments den Aspekt der Performanz in den Mittelpunkt, während der Test in erster Linie
Wissensbestände erfasst, die verbal expliziert werden können. Allgemeiner formuliert
kommt hier vermutlich die Differenz zwischenWissen und Handeln (Mandl & Gersten-
maier, 2000) zum Ausdruck. Damit wird auch deutlich, dass die hier verwendete Wis-
senstestung im Hinblick auf die Kompetenzerfassung Schwächen aufweist, da auch sie
sich auf die Erfassung einer begrenzten Facette von Kompetenzen beschränkt.
Bezogen auf die Professionalisierung der angehenden Lehrkräfte bleibt zu fragen,
ob diese grundsätzlich über die notwendige Erfahrung verfügen, um handlungsbezo-
gene Aussagen beantworten zu können. Motivationale Voreingenommenheit, soziale
Erwünschtheit, aber auch das Fehlen eines gemeinsamen Vergleichsmaßstabes der Ziel-
gruppe könnten zu Verzerrungen ihrer Urteile geführt haben, die insgesamt nur wenig
mit der Variation ihres vorhandenen pädagogischen Wissens oder potenziellen Wirkun-
gen der von ihnen durchlaufenen Lehrerbildung gemein haben. Auch wären differen-
zielle Entwicklungen von selbsteingeschätzten Kompetenzen und professionellemWis-
sen in der Lehrerausbildung denkbar. Summa summarum bleibt festzuhalten, dass wir
bislang nur wenig darüber wissen, was wir mit Selbsteinschätzungen tatsächlich mes-
sen. Ein Defizit, das die empirische Forschung zur Lehrerbildung vor Herausforderun-
gen stellt und das einer evidenzbasierten Reform der Lehrerbildung, so sie sich denn
allein auf diese Maße verlässt, möglicherweise ein fragwürdiges Fundament beschert.
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Abstract: The authors examine the interrelation between future teachers’ self-assess-
ments of their competence regarding central demands of teaching after completing their
training and their pedagogical knowledge regarding the core task of teaching. In view of
the high significance attributed to self-assessments in existing studies on the efficiency
of teacher training, high correlations between self-assessment and knowledge are ex-
pected. The investigation is based on data from the comparative study TEDS-M relating
to the participating countries of Germany and the United States. Correlative findings sug-
gest that future teachers with a better test performance were more thoroughly convinced
of being well-prepared for teaching. Contrary to the expectations, however, the correla-
tions between knowledge and self-assessment are rather low and only statistically rel-
evant in the case of future German primary teachers and of future secondary teachers
in the US. In a final part, implications for the evaluation of the methodological approach
to self-assessment procedures and for the professionalization of future teachers are dis-
cussed.
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